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N> Wogelfchuh.
W ie kaum einer anderen Nation ist uns Deutschen die 

Vogelwelt vertraut, und ganz besonders sind es die breiteren 
Schichtendes Volkes, in  denen die Freude an dem Leben der 
gefiederten Sänger der F luren und des Waldes zu Hause ist. 
D ie  Lerche, die am frühen Morgen zum Himm el aufsteigt und 
ih r Loblied singt, vernimmt der Landmann, der zur Arbeit geht, 
m it Wohlgefallen, und wenn des Abends aus den ruhenden 
Säldern der R u f der Zippdrossel ertönt, wer lauschte da nicht 
gerne auf? G ar wohl w ird  es dem Wanderer zu M uth , sieht 
er das muntere Leben in  Busch und Rohr. Eine jede Vogelart 
hat ihre eigene Sprache und ihre eigenen Gewohnheiten, die 
w ir wohl verstehen und gern beobachten. Denn w ir  sind nicht 
nur den Vögeln freundlich, sie sind auch uns Freund —  man 
braucht nu r die Dichter zu fragen, die wissen es, und hätte 
W iegfried, der junge Held, wohl den Drachen geschlagen und 
den Schatz gehoben, wenn er die Sprache des Waldvögeleins 
nicht verstanden hätte?

Aber zu diesem ästhetischen Werth, den die Vogelwelt fü r 
das Volksbewußtsein hat, kommt noch der wirthschaftliche Nutzen 
hinzu, den die Vögel uns als Vertilger schädlicher Insekten und 
Larven fü r Land-, Garten- und W aldku ltur bieten. D er R u f 
nach Vogelschutz ist um so gerechtfertigter, als die Vogelwelt 
ohnehin sowohl in  der Umgebung der Städte, wie durch den 
veränderten Betrieb der Landwirthschaft, durch die in  großem 
Umfange vorgenommene Beseitigung der Brutstätten (Hecken, 
Bäume rc.) sehr gelitten hat, weshalb die E ingriffe  durch Tödten 
und Fangen nach Kräften zu mindern sind, um wenigstens den 
gegenwärtigen Bestand zu wahren. Z w ar haben die Einzelstaaten 
verschiedene Vorschriften über den Schutz nützlicher Vögel, aber 
sie reichen nicht allenthalben aus, und eine einheitliche Regelung 
durch das Reich, wie sie jetzt im  Buudesrath vorgeschlagen, 
ist auch deshalb nöthig, weil sie die Voraussetzung fü r Verhand­
lungen wegen Feststellung internationaler Vorschriften m it den­
jenigen Staaten bildet, deren Gebiete fü r den Schutz der aus 
Deutschland verziehenden Zugvögel hauptsächlich in  Betracht 
kommen. Insbesondere kommt dabei der Anschluß au den 1875 
zwischen Oesterreich und Ita lie n  abgeschlossenen Vertrag in  Frage.

Aus den südlichen Ländern kehren alljährlich gar viele un­
serer Feld-, W ald- und S ingvögel nicht wieder zurück, da dort 
leider der Massenfaug der Vögel vielfach m it zu der: üblen 
VolksgSwohnheiten gehört. Nicht nu r jagdbare Vögel, Schnepfen 
und Wachteln, werden dort in  Massen weggefangen und ge- 
tödtet, sondern auch Singvögel aller A rt, welche in  I ta lie n  
unterschiedslos in  den Reißnapf zum Kochen geworfen werden. 
Wer einmal eine Wanderung durch Welschtirol gemacht hat, 
dem w ird  wohl aufgefallen sein, wie wenig diese herrliche Ge­
gend von Olivenhainen, Weinbergen, Kastanienwäldern rc. von 
der gefiederten W elt belebt ist, eben weil hier schon jene üble 
S itte  sich geltend macht.

A u f denl zu W ien 1884 abgehaltenen Ornithologen - Kon­
greß war ein Beschluß dahin gefaßt worden, daß es hauptsächlich 
darauf ankomme, den Massenfang der Vögel zu verbieten. Ge­
setzgeberisch läßt sich dieser Gedanke nu r in  der Richtung zum 
Ausdruck bringen, daß diejenigen M itte l, durch die ein Fang 
u>'k einmal in  größeren Mengen sich bewerkstelligen läßt, ver­

boten werden. A ls  solche führt der dem Bundesrath vorliegende 
E ntw urf au f: Den Fang zur Nachtzeit mittelst Leims, Schlin­
gen, Netzen oder W affen; den Fang zur Schneezeit; den Fang 
m it giftigen oder betäubenden Futterstoffen oder unter Anwen­
dung geblendeter Lockvögel; endlich den Fang m it Fallkäfigen 
und Fallkästen, Reusen, großen Schlag- und Zugnetzen, sowie 
mittelst beweglicher, quer über das Feld, Niederholz, Rohr ge­
spannter Netze. Außerdem soll natürlich auch ein Verbot der 
die Fortpflanzung der Vögel beeinträchtigenden Nachstellungen, 
der Zerstörung der Brutstätten und Eier, m it Ausnahme der 
als Nahrungsm ittel dienenden E ier gewisser Wasser- und Sum pf- 
vögel, erlassen werden.

Neben den im  Allgemeinen auf den Schutz der Vögel ge­
richteten Petitionen haben die Wünsche nach dein Erlaß eines 
Verbotes oder einer Einschränkung des Haltens und EinsperrenS 
inländischer Vögel besonders lebhaft sich geäußert. Ohne Zweifel 
würde durch eine derartige Maßregel der Anreiz zu Ueber- 
tretungen der Bestimmungen über den Vogelschutz sich mindern. 
Andererseits aber läßt sich nicht verkennen, daß sie in  eine alte, 
der Liebe zur Vogelwelt entsprungene Volksgewohnheit zu tief 
einschneiden würde. A lan  w ird  den Verzicht auf diese Maßregel 
billigen, wenn man bedenkt, wie werth manchem Reichen und 
manchem armen Schlucker sein Vogel im  Bauer ist und welche 
Rolle z. B . der Zeisig oder das Rothkehlchen, der Plattmönch 
oder der Kreuzschnabel am Hause im  Leben des Schachtelmachers 
oder des Perlenarbeiters auf dein Thüringer Walde spielt.

AoMische Tagesschau.
Durch die Zeitungen geht eine Aeußerung des deutschen 

R e i c h s k a n z l e r s  F ü r s t e n  B i s m a r c k ,  die jetzt von der 
„N ationalzeitung" näher präcisirt w ird. Nach der Version der 
„N ationa lze itung", welche die innere Wahrscheinlichkeit fü r sich 
hat, hat sich Fürst Bismarck gegen die von einzelnen M ilitä rs  
vertheidigte Theorie der Ausnutzung augenblicklicher militärischer 
Ueberlegenheit und gegen die Theorie des Zuvorkommens in 
scharfer Weise gewendet. Dieser reine militärische Gesichtspunkt 
existire fü r ihn nicht. Der politische Gesichtspunkt sei der maß­
gebende, der in  der durch einen ungerechten A ngriff aufgerufenen 
Bolkskraft und in  der allgemeinen M einung Europas die besten 
Kriegsm itte l finde. M i t  Recht bemerkt die „N ationalzeitung" 
hierzu, daß die dem Fürsten Bismarck zugeschriebenen Worte 
nu r die von ihm eingehaltene P o litik  resumiren, die uns sieb­
zehn Jahre ehrenvollen Friedens gebracht hat. An Versuchen, 
Deutschland in  die Offensive zu drängen, präventive Kriege zu 
führen, hat es sicher in  der Ze it weder von Außen noch nach 
In n e n  gefehlt. Sow eit diese Versuche von In n e n  gekommen 
sind, w ird  man nicht zu schroff darüber urtheilen dürfen. D ie  
Opfer, welche dem deutschen Volke durch die nothwendige 
Rüstung auferlegt sind, sind keine geringen und ih r Ende nicht 
abzusehen. D a ist denn erklärlich, wenn hier und da der Gedanke 
auftaucht, ob es nicht vielleicht besser sei, dem Zustande des Hängens 
und Bangens durch ein Losschlagen zu geeigneter Ze it ein 
Ende zu machen. E in  solcher Gedanke ist, wie gesagt, erklärlich, 
doch erachten w ir  es selbstredend fü r ein Glück, daß derselbe 
nicht in  unseren leitenden politischen Kreisen aufgenommen 
worden ist.

Das „J o u rn a l de S t. PLtersbourg" meint, die Verleihung 
des Schwarzen Adler-Ordens an den d e u t s c h e n  B o t s c h a f t e r  
in  Petersburg General v o n  S c h w e i n i t z  sei ein neuer Be­
weis, daß die Gefühle, von denen der ehrwürdige Kaiser des 
Deutschen Reiches gegen Rußland beseelt sei, unverändert die­
selben wären, welche beständig den König von Preußen erfü llt 
hätten.

D ie  russische Gesandtschaft in  Brüssel erklärt, die Nach­
richten über die B e t h e i l i g u n g  des Gesandten, Fürsten 
U r u s s o w  an den g e f ä l s c h t e n  d i p l o m a t i s c h e n  S c h r i f t ­
stücken fü r Erfindungen. Pariser Meldungen bezeichnen als 
den Urheber der gefälschten Aktenstücke den in  P a ris  weilenden 
ehemaligen russischen Gesandten in  Athen, Catarczy, der m it 
den Orleans befreundet sei.

W iener B lä tte r erinnern daran, daß Kaiser Franz Joseph 
vor mehreren Jahren dem Prinzen August von Sachsen-Coburg- 
Gotha und seinen Nachkommen den T ite l „H ohe it" verliehen 
habe. Das veranlaßt das „B e rl. Tageblatt" zu der Behauptung, 
daß sonach der amtliche deutsche „Reichsanzeiger" m it seiner 
Verwährung gegen die dem P r i n z e n  F e r d i n a n d  v o n  
C o b u r g  im  Gothaischen Hofkalender beigelegten T ite l „Fürs t 
von B u lga rien " und „Königliche Hoheit" einen kleinen Bock 
geschossen habe. Der Fehlschuß ist indeß auch diesmal wieder 
vom „B e rl. Tagebl." ausgegangen, denn nicht der T ite l „H ohe it", 
sondern „Königliche Hoheit" wurde dein Prinzen Ferdinand im  
„NeichSanzeiger" m it dem Bemerken abgesprochen, daß er ihm 
auch dann nicht zukommen würde, wenn der P rinz wirklich Fürst 
von Bulgarien wäre, da nach der bulgarischen Verfassung der 
Fürst jenes Landes nu r Anspruch auf den T ite l „8rest1o8bj" 
(Durchlaucht) habe.

Ueber die am 5. ds. stattgefundenen Ministerberathungen 
beim Grafen Kalnoky w ird  aus W i e n  berichtet: „D ie  äußere
Lage wurde durchgesprochen und man gelaugte zu der Erkenntniß, 
daß die politische Lage neue militärische Maßnahmen nicht noth­
wendig erscheinen läßt, weshalb auch kein Kronrath abgehalten 
wird. D ie allgemeine Auffassung ist sehr friedlich.

I n  P r a g  fand Donnerstag Abend die Eröffnung des 
neuen d e u t s c h e n  Theaters m it der Vorstellung der „M eister­
singer" von Wagner statt. D ie Aufführung war eine in  jeder 
Beziehung würdige und glänzende; das versammelte Publikum 
brachte den anwesenden Hauptführern der deutschen Bühnen, 
Schmeykal und G ra f Thun, stürmische Ovationen. Feindliche 
Kundgebungen von czechischer Seite haben nirgends statt­
gefunden.

Der auf dem sozialdemokratischen Parteitage zu S t. Gallen 
beschlossene i n t e r n a t i o n a l e  A r b e i t e r c o n g r e ß  soll dem 
Organ der B erliner Sozialdemokraten zufolge keinen P a rte i­
charakter tragen, es sollen auch katholische und M ax Hirsch'sche 
Vereine, ferner die englischen Trades Unions und die amerika­
nischen „R itte r  der A rbe it" zugelassen sein. Aufgabe des Con- 
gresses sei die internationale Regelung der Fabrik- und A r­
beitergesetzgebung. D ie  Vorbereitungen seien im  besten Gange 
und versprächen ein volles Gelingen.

Das „S ie c le " läßt sich aus R o m  melden, daß der P a p s t  
an chronischer Schlaflosigkeit leide.

Sie Geheimnisse des Nersischloffes.
Roman von P i e r r e  Z a c c o n e .

— -----------------  Nachdruck verboten.
(10. Fortsetzung.)

Es war dunkle Nacht, ohne Führer konnte S ilv io  den Weg 
durch den Park nicht finden.

Cora ergriff S ilv io s  Hand, aber kaum hatten sie einige 
Schritte gethan, als sie m it einem Schrei innehielt.

„W a s  ist da?" fragte S ilv io  erstaunt.
„N icht v ie l,"  antwortete eine S tim m e, die S ilv io  bekannt 

vorkam
„H e rr M erillon? "
„E r  selbst."
„W a s  treiben S ie  hier noch?"
„ Ic h  erwarte S ie  — "
»Ich glaube, S ie  mißbrauchen — "

.. » B r r ! "  erwiederte er heiter. „ Ic h  fürchtete, S ie  könnten 
uch verirren und wollte S ie  daher auf den Weg führen."

Z u r Kammerzofe gewendet, fügte er hinzu:
»Kleine Cora, D u  siehst, daß der H err Deiner Dienste nicht 

viehr bedarf. D u  kannst also zu Deiner H errin  zurückkehren."
Cora leistete dieser Aufforderung Folge und eilte dem P avillon

, Jetzt näherte sich S ilv io , gereizt über die Hartnäckigkeit 
«eures Verfolgers, M erillon , doch ehe er seinem Zorn  Ausdruck 
dasAgko^nte, hatte M erillon , der verstand, was in  ihm vorging,

s hoffe, mein Herr, S ie  werden mein Benehmen nicht
sein "  ^ " te n ,  ich konnte nicht anders handeln, ohne unhöflich zu

„W ie  das?,,
„ Ic h  wollte mich nicht entfernen, bevor ich nicht über den 

usgang Ih re s  Abenteuers beruhigt w ar."
„ Ic h  bin keine Gefahr gelaufen."
„ Ic h  weiß es."

„W e r hat es Ih n e n  gesagt?"
„N iem and. Ich sah den Menschen, den Ih re  Dazwischen- 

kunft in  die Flucht getrieben hat."
S ilv io  machte eine Bewegung und fragte m it leiser, beben­

der S tim m e:
„Kennen S ie  ihn zufällig, wissen S ie  seinen Namen?"
„ I n  der T h a t."
„U nd  er heißt?"
„R am on da S y lv a ."
Der junge M ann ergriff M erillons A rm  und knirschte:
„ E r  er! —  S in d  S ie  dessen gewiß, täuschen S ie  sich nicht?"
„ Ic h  bin sicher, daß ich die W ahrheit spreche. Ich habe-ihn 

gesehen, wie ich S ie  jetzt sehe."
„D e r  Elende! Ich werde ihn morgen fü r seine Nichts­

würdigkeit m it der Reitpeitsche züchtigen."
M e rillon  machte eine Bewegung, die seinem Begleiter in  

der Dunkelheit entging.
„W o zu ? " erwiederte er lebhaft. „ S ie  haben Wichtigeres 

zu thun, als sich in  solche Abenteuer einzulassen."
„W a s  wollen S ie  damit sagen?"
„D e r  junge Ramon heißt nicht nu r da S rflva  — "
„W a s  thut das?"
„D e r  Banquier hat einen T he il seines Namens in  Spanien 

zurückgelassen. Wollen S ie  ihn wissen?"
S ilv io  erbebte.
„ I n  Spanien haben S ie  da S y lv a  kennen gelernt?"
„R ich tig ."
„Schon lange?"
„V o r  mehr als fünfundzwanzig Jahren ."
„U n d  da trugen sie einen andern Namen, und welchen?"
„ I n  jener Z e it hießen die da S y lv a  —  Romero."

Sechtes Kapitel, 
da  S y l v a .

B e i diesen R am m  zuckte S y lv io  zusammen.

S o  kurz diese Bewegung auch war, so schnell der junge 
M ann sie unterdrückte, M erillon  war sie nicht entgangen und 
ein S tra h l der Befriedigung g lit t über sein Gesicht.

„D ieser Name ist Ih nen  nicht unbekannt?" fragte er erregt.
„ M ir ? "  antwortete S ilv io , der seine Selbstbeherrschung voll­

kommen wiedergewonnen hatte. „W oher sollte ich ihn kennen?"
„ S ie  haben ihn schon nennen hören."
„N ie m a ls ."
„S in d  S ie  dessen gewiß?"
„Welch Interesse hätte ich, es zu verbergen?"
M erillon  schüttelte das Haupt.
„G u t, g u t,"  sagte er, „ S ie  haben noch kein Vertrauen zu 

m ir, das kann man nicht erzwingen, aber ich hoffe, w ir  werden 
uns wiedersehen. W ir  sind an der T h ü r des Parkes angelangt, 
in  wenigen M inu ten  sind w ir  auf der S traße; doch noch eins, 
bevor w ir  uns trennen, möchte ich noch einige Ermahnungen an 
S ie  richten."

„U m  was handelt es sich?"
„ Ic h  werde kurz seiu. Is t  Ihnen  heute Abend bei Gros- 

billon nicht ein H err aufgefallen, der sich Vicomte de Bruscatelle 
nannte?"

„A lle rd ings, ich glaube mich zu entsinnen."
„E in  hochgewachsener M ann zwischen fünfzig und fünfund­

fünfzig Jahren, m it kurzgeschorenem Haar, Backenbart und 
Schnurrbart."

„ Ic h  erinnere mich seiner."
„Vergessen S ie  ihn nicht. Rufen S ie  sich seine Züge recht 

lebhaft zurück; erkennen S ie  vielleicht unter dem falschen Haupt­
haar und dem gefärbten B a rt Jemand wieder — "

„W e n ? "
„E in e n  Menschen, dem S ie  in  der Bretagne begegnet sind?"

„O ,  er ist ein geschickter Künstler. A ls  S ie  ihm begegneten, 
war er nicht Vicomte. E r nahm bei Fräule in Genovefa die 
S te llung eines Intendanten e in ."



Das Ergebniß der S e n a t s w a h l e n  in F r a n k r e i c h  
lau te t: 61 Republikaner, 21 Monarchisten, letztere haben drei
Sitze gewonnen. S o  wenig nun dieser Zuwachs, den die Con- 
servativen davongetragen haben, an dem Machtverhältniß der 
beiden Parteien im  Senate eine wesentliche Aenderung herbei­
füh rt, so ist er doch bedeutsam genug gerade im  Hinblick auf 
die Vorgänge in  den letzten Monaten. Es w ird  den Republi­
kanern schwer werden, die Monarchisten zu widerlegen, wenn 
diese, auf die jetzige W ahl weisend, einen Rückgang des Repu- 
blikanismus und ein Zunehmen der monarchistischen S tröm ung 
im  Volke konstatiren.

D er „Jndependance belge" w ird  von ihrem Pariser Kor­
respondenten, der in  nahen Beziehungen zum f r a n z ö s i s c h e n  
M inisterium  des Aeußern steht, gemeldet, daß alle am Q ua i d' Orsay 
einlaufenden Berichte der französischen Botschafter den euro­
päischen Frieden als gesichert bezeichnen.

D ie  s p a n i s c h e  Regierung w ird demnächst die E inladun­
gen zu einer Conferenz, betreffend die Revision der marokkani­
schen Konvention versenden. I n  der Conferenz sollen die Ver­
hältnisse der Schutzbefohlenen erörtert werden.

I n  S o f i a  sind diplomatische Berichte aus Konstantinopel 
eingelaufen, denen zufolge Rußland noch im  M onat Januar an 
die Großmächte eine Note zu richten und dieselben aufzufordem 
beabsichtigt, einmüthig zur Wiederherstellung des Zustandes nach 
der Abdankung des Fürsten Alexander vorzugehen.

D ie „W iener Presse" antwortet den russischen B lä tte rn , 
welche die b o s n i s c h e  F r a g e  aufgeworfen hatten, daß 
die S tellung Oesterreichs iu  Bosnien auf dem A rt. 25 des 
B erliner Vertrags beruhe und an keinen T e rm in  gebunden 
sei. Das Okkupationsmandat könne niemals Objekt einer Kom­
pensation, sei es direkter oder indirekter N atur, sein und auch 
nicht Gegenstand einer internationalen Kündigung werden. Wolle 
Rußland eine Verständigung, dann sei die Basis dafür nicht in  
Bosnien, sondern in  dem B erline r Vertrage zu finden, dessen 
Aufrechterhaltung in  S t. Petersburg so entschieden betont 
werde.

Ueber das S c h ic k s a l S t a n l e y ' s  fängt man an sich in  
Brüssel zu besorgen. Aus Lissabon ist dort die Knnde einge­
gangen, daß mehrere Reisende, welche m it dem letzten Dampfer 
vom Kongo daselbst eingetroffen sind, aus sicherer Quelle zu 
wissen behaupten, daß S tanley zwischen Abembouya und W a- 
delai von Eingeborenen niedergemetzelt worden sei. Das „M .  G ." 
erklärt diese Nachricht zwar fü r unglaubwürdig, doch gewinnt 
die Vermuthung immer mehr an Boden, daß S tan ley einem Ver- 
rathe T ippo-T ipps zum Opfer gefallen sei oder noch fallen werde.

Deutsches Weich.
B erlin , 6. Januar 1888.

—  D er „Reichsanzeiger" bringt an der Spitze seines amt­
lichen Theils folgende M itth e ilu n g : Se. Majestät der Kaiser und 
König sind durch leichte Erkültungserscheinungen in  den letzten 
Tagen am Ausführen verhindert worden. —  Aus diesem Anlaß 
dürfte wohl auch das Botschafterdiner, welches heute bei den 
Kaiserlichen Majestäten im  P ala is stattfinden sollte, auf einige 
Tage verschoben worden sein.

—  Se. M a j. der Kaiser empfing heute den Vorsteher der 
Geheimen Kriegskanzlei im  Kriegsministerium, Oberst B rix , 
welcher S r. Majestät die fertiggestellte neue Rang- und Q ua r­
tierliste fü r das Jah r 1888 überreichte und hörte später den 
Vortrag des Staatssekretärs Grafen Bismarck.

—  D er Erbprinz von Meiningen hat sich gestern von 
Meiningen wieder nach S än  Remo begeben.

—  D er Bundesrath hat seine durch Weihnächte« und Neu­
jahr unterbrochene Thätigkeit nunmehr wieder ausgenommen. 
Gestern berieth der Ausschuß fü r Rechnungswesen über die Fest­
stellung der Formulare zu den Reichssteuer-Uebersichten. Eine 
Plenarsitzung w ird aber erst M itte  nächster Woche stattfinden.

—  I n  dem Befinden des Staatssekretärs des Reichsschatz­
amts D r. Jacobi ist bisher, wie die „M agd. Z tg ." hört, eine 
Besserung nicht eingetreten. D ie  N a tu r der Krankheit läßt auch 
kaum eine so völlige Wiedergenesung erwarten, daß D r. Jacobi's 
Rückkehr in  die Geschäfte erhofft werden könnte. Jacobi ist 
während seiner langen Dienstzeit einer der rührigsten Arbeiter 
in  verschiedenen Ministerien und sonstigen Stellungen gewesen. 
D ie  jahrelange Gewohnheit, sich keine Unterbrechung in  den 
Berufsgeschäften zu gestatten, bewirkte schließlich eine Nerven­
überreizung, die ihm jetzt den vollständigen Verzicht auf jedwede 
geistige Thätigkeit zur Pflicht macht.

„ E r  wäre es?"
„ E r  selbst."
„Welche Rolle spielt denn dieser Mensch, was that er in  

dem Spie lhaus?"
„ E r  kam gewiß nicht des Spieles wegen hin. Ich ver­

muthe, w ir  haben seine Aufmerksamkeit in  Anspruch genommen."
„D a s  wäre sonderbar."
„ Ic h  werde Ihnen  mehr darüber mittheilen, wenn S ie  es 

später wünschen — "
„ S ie  wollen gehen?"
„F inden  S ie  nicht auch, daß die Nacht schon weit vorge­

rückt ist?"
„S ie  haben Recht."
„W enn I h r  Herz S ie  dazu treibt, sollen Ih re  Wünsche be­

fried igt werden."
Be i diesen W orten überreichte er seinem Begleiter eine Karte. 

S ie  befanden sich jetzt auf der Straße und beim Schein der Gas­
flammen bemerkte S ilv io , das M erillons Gesicht einen tiefernsten, 
fast feierlichen Ausdruck angenommen hatte, als er jetzt fo rtfuh r:

„ Ic h  weiß nicht, Herr S ilv io , welchen Eindruck mein heutiges 
Benehmen in  ihrem Geist zurücklassen w ird , aber ich hoffe, S ie  
werden m ir noch Vertrauen entgegenbringen, der Tag w ird nicht 
mehr fern sein, an dem ich ganz offen zu Ihnen  sprechen kann. 
Und eine B it te : Seien S ie  klug und vorsichtig; vertrauen S ie  
sich Niemand an, selbst nicht dem Kinde, das S ie  soeben aus 
einer hassenswerthen Gefahr gerettet haben; lassen S ie  keinen 
feindlichen Blick in  I h r  Inneres dringen. Folgen S ie  diesem 
Rathe, so werden in  Kurzem alle Nebel, die Ih re  Vergangenheit 
umsch leiern, zerstreut sein und die Wirklichkeit alle Ih re  Träume 
überflügeln."

Und als S ilv io  Schweigen bewahrte, fügte er hinzu:
„Uebrigens ist hier meine Adresse. S o llte  irgend eine Ge­

fahr S ie  bedrohen, sollten S ie  irgend eine Aufklärung über sich 
oder andere wünschen, nu r ein Zeichen, und ich stehe bereit.

—  D r. Moritz Schmidt, der sich auf der Reise nach S än  
Remo zur E inführung eines neuen Heilverfahrens befinden sollte, 
hat Frankfurt am M a in , wie dortige B lä tte r zu melden wissen, 
überhaupt gar nicht verlassen. Offenbar lag eine Verwechselung 
vor. Nach dem Pariser „F ig a ro " hat der Kronprinz nämlich 
einen schweizer Arzt empfangen, welcher den Namen Schmidt 
füh rt und ein neues Heilverfahren vorschlagen wollte.

—  Der frühere Staatsm inister und Staatssekretär Herr 
von Hoffmann ist in  den Vorstand der südwestafrikanischen Ko- 
lonialgesellschaft eingetreten. D ie Verhandlungen über das fü r 
das südwestafrikanische deutsche Schutzgebiet zu erlassende Berg­
gesetz haben begonnen.

—  Be i der gestrigen badischen Ersatzwahl eines Reichs­
tagsabgeordneten im  13. Reichstagswahlkreise ist G ra f Douglas 
(Candidat der Kartellparteien) m it großer M a jo ritä t gewählt 
worden.

—  D ie  überseeische Auswanderung aus dem Deutschen 
Reiche über deutsche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amster­
dam umfaßte nach dem neuesten reichsstatistischen Monatsheft 
im  November v. Js. 6691 Personen gegen 6140, 4889 und 
5966 inr entsprechenden M onat der 3 Vorjahre. Aus West­
preußen sind allein 2053 Personen ausgewandert, also fast 
30 pCt. aller. S e it Beginn des Jahres 1887 bis zum Ende 
November bezifferte sich die Auswanderung auf 97 247 P er­
sonen gegen 76 981, 104 920, 141 056, 162 077, 189 531, 
206 077 und 102 360 im  gleichen Zeitraum  der Vorjahre bis 
1880 zurück. D ie  Auswanderung hatte also die des Vorjahres 
bereits um über 20 000 überstiegen und die des Jahres 1885 
beinahe erreicht, blieb dagegen hinter der aus 1880— 1884 noch 
erheblich zurück. Aus Westpreußen sind in  den ersten 11 M o ­
naten des vorigen Jahres allein 13 697, aus Posen 9000 und 
aus Pommern 6877 Personen ausgewandert; fü r ganz Preußen 
berechnet sich die Auswanderungsziffer auf 61 483.

A n s ta n d .
Brüssel, 6. Januar. D er P ianist Heinrich Herz ist im  

A lte r von 86 Jahren und der General Kanzler im  A lte r von 
55 Jahren heute gestorben.

London, 6. Januar. Der Herzog von Norfolk, der im  
Laufe dieser Woche von der Königin und von Lord S a lisbu ry  
empfangen worden war, ist heute früh m it M ittheilungen der 
Königin an den Papst nach Rom abgereist.

P aris , 6. Januar. Der gestrige erste Empfang im  Elysee 
beim Präsidenten Carnot war glänzend. Dienerschaft und Büffet 
waren reicher als unter Grevy.

P aris . 6. Januar. D ie wegen Ordenshandels angeklagten 
Ribaudeau, Hebert, D ubreu il erschienen hellte vor dem Zucht­
polizeigericht. Der Staatsauwaltsgehilfe beantragte wegen neu 
beigebrachten VerveiSmaterials, wodurch dargethan würde, daß 
W ilsou in  diese Angelegenheit verwickelt sei, eine Aufschiebung 
der Verhandlungen, bis die Untersuchung gegen diesen geschlossen 
sei. Das Zuchtpolizeigericht ordnete die Vertagung an.

Petersburg, 6. Januar. Eine Erhöhung des Hopfenzolles 
von 10 auf 30 Goldrubel per Pud ist beschlossen.

Kapstadt, 5. Januar. Aus Walfischbay w ird gemeldet: 
Das Schiff der Deutsch-West - Afrikanischen Kompagnie, die 
B rigg  „A do lph", Kapitän Stöckius, ist wohlbehalten hier ein­
getroffen, die Central-Faktorei und Export-Schlächterei werden 
errichtet. —  D ie erste Expedition ist von ihrer Reise nach dem 
In n e rn  ebenfalls nach der W a lfischbay zurückgekehrt.

W ro v in jia k -K a tk ric h re n
K u lm , 6. Januar. (Verschiedenes.) Der Unterricht im  Königlichen 

Kadettenhause, Könia l. Gymnasium, wie Realgymnasium hat an: letzten 
Donnerstag, den 5. Ja n u a r, in  seinem vollen Umfange wieder begonnen. 
—  Der Jahrm arkt am letzten Donnerstag, an welchem der Frost etwas 
nachzulassen schien, verlief sehr mittelmäßig, was wohl seinen G rund 
hatte, daß derselbe zu kurz nach Weihnachten und Neujahr fiel, desgleichen 
w a r der Viehmarkt auf dem Wersche'schen Etablissement ganz schwach 
beschickt, so daß der Handel stockte. —  Am  2. d. M ts . wollte 
der Fleischermeister K rippah l sich zur Ruhe begeben und stürzte von einer 
hohen Leiter, mittelst der er n u r nach seiner Schlafstelle gelangen konnte, 
herunter. Der Tod tra t sofort ein. D ie hierauf stattgehabte Sezirung 
der Leiche ergab als Ursache einen Schädelbruchs des p. K rippahl. — 
Wasserstand der Weichsel bei der Kulm er Ueberführe 0,25 über N u ll. 
Trajekt bis 20 C tr. Ladung n u r 2spännig, geringste Eisstärke 23 Atm.

P r .  S ta rg a rd , 4. Ja n u a r. (Zum Srurzer Morde.) Die hiesige 
Zeitung schreibt: W ir  glauben an dieser Stelle Notiz von einen: Ge­
rüchte nehmen zu müssen, das seit einigen Tagen in  der S tad t verbreitet 
w ird . Danach soll die Schwester eines wegen B randstiftung gegenwärtig 
im  Gefängniß sitzenden früheren Fleischers S . aus dem Dorfe B . die 
Anzeige gemacht haben, daß ihr B ruder den M ord  an dem Knaben 
Cybulla begangen habe, der seiner Zeit so ungeheures Aufsehen erregte.

Jetzt leben S ie  wohl und vergessen S ie  meine Ermahnungen 
nicht.

Früh am folgenden Morgen, das heißt einige Stunden nach 
den soeben erzählten Begebenheiten, betrat der Banquier da S y lva  
sein Arbeitszimmer und w arf mehrere telegraphische Depeschen 
und eine große Zah l soeben eingelaufener Briefe auf seinen 
Secretär.

E r setzte sich und begann die Leetüre derselben; seine S tirn e  
war sorgenvoll, sein Auge glühte, seine Bewegungen verriethen 
Unruhe.

da S y lva  gehörte zu den bedeutendsten Vertretern der Pariser 
Börse, sein Haus nahm eine in  Europa und Amerika wohlbe­
kannte und hochgeachtete S tellung ein, sein Privatvermögen be- 
lief sich, nach der öffentlichen Schätzung, auf mindestens vierzig 
M illionen. Sobald nur eine Angelegenheit durch seine Hände 
ging, war ih r die öffentliche Gunst und der Erfolg gesichert.

E r schien das wunderbare Geschenk jenes Helden inr Feen- 
märchen geerbt zu haben, unter dessen Händen sich Alles in  Gold 
verwandelte.

E r besaß F ilia len  in  allen Theilen der W elt, seine Schiffe 
durchkreuzten ununterbrochen alle Meere, alle seine Unternehmun­
gen waren von Erfolg gekrönt.

Und doch war Herr da S y lva  sorgenvoll, schwere Gedanken 
lasteten auf seinem Geiste.

Zwei dunkle Punkte verdüsterten seirr Leben.
Der eine lag in  der Vergangenheit, der andere in  der Z u ­

kunft, und er fühlte sich eingeschlossen durch sie in  einen Kreis 
voller Schrecken und Verw irrung.

Der schwarze Punkt, der seine Vergangenheit verdunkelte, 
war m it einem Schleier bedeckt, den er niemals hob, doch konnte 
er ihn aus seinen Gedanken nicht entfernen.

Der andere berührte sein innerstes Herz.
Der unglückliche Banquier besaß einen Sohn, den er an­

betete, und dieser Sohn hatte, statt seine Freude und seinen

E lb in g ,  4. Ja n u a r. (Die Flachspreise) sind neuerdings bei uns so 
gesunken, daß der Flachsbau kaum noch als lohnend g ilt.

E lb in g ,  5. Ja n u a r. (A u f der W erft des Geh. Kommerzienrathes 
Schichau) sind im  vergangenen Jahre 19 Torpedoboote, 3 Torpedo- 
Divisionsboote, 1 Torpedo-Vedettenfchisf, 1 Schraubendampfer fü r Fischerei­
zwecke, 7 Räderdampfer, 2 Bagger, 1 Segelfahrzeug und 1 Schwimmdock 
gebaut worden. Die Rhederei der S tad t zählte am Schlüsse des Jahres 
13 Schiffe.

Dirschau. („H üte  Deine Zunge.") D ie Nichtbeachtung dieses alten 
Sprückwortes hat kürzlich ein hiesiger, nebenbei bemerkt t ie f  in  Schulden 
steckender Bürger, zu seinem Schaden erfahren müssen. Derselbe erzählte 
vielleicht in  etwas an im irte r S tim m ung, in  der Kneipe seinen guten 
Freunden, daß er die Absicht habe, seinem Vaterlande den Rücken zu 
kehren und nach Amerika auszuwandern. W ie ein Lauffeuer verbreitete 
sich andern Tages die Nachricht unter den zahlreichen G läubigern des 
Betreffenden und ehe er sich versah, erschien bei dem nicht wenig er­
staunten Bürger der Gerichtsvollzieher, welcher alle Sachen, Handwerks­
zeug, überhaupt das ganze Hab und G u t desselben m it Beschlag belegte. 
N u r m it M ühe gelang es ihm schließlich, sich aus dieser prekären Lage 
zu ziehen. Jedenfalls dürften ihm fü r  die nächste Z ukun ft die A u s ­
wanderungsgelüste gelegt sein.

D anzig , 5. Ja n u a r. (Ehrenmitgliedschaft.) Der Geheime Bergrath, 
Professor D r. Ferdinand Römer, welcher im  verflossenen Sommer unserer 
S tad t einen Besuch abstattete, ist in  Anbetracht seiner hervorragenden 
Verdienste um die Geologie und Palaeontologie und eingedenk seiner 
bahnbrechenden, vor einem V ierte ljahrhundert zuerst in  A n g r iff ge­
nommenen Arbeiten über die nordischen Geschiebe unseres Flachlandes 
zum E h renm itg lied  der Naturforschenden Gesellschaft hierselbst ernannt 
worden.

D anzig , 5. Ja n u a r. (Rhederei. Getreideausfuhr. Verhaftung.) Die 
Danziger Rhederei hat im  vergangenen Jahre wieder nicht unerhebliche 
Verluste gehabt. Am  Schlüsse des Jahres 1886 bestand dieselbe aus 55 
Segel- und 19 Dampfschiffen, am Schlüsse des Jahres 1837 n u r noch 
aus 50 Segel- und 13 Dampfschiffen, ferner aus 3 Küstenfahrzeugen und 
43 F luß - und Bugsirdampfern. Verloren gegangen resp. verschollen sind 
im  verflossenen Jahre 3 Segelschiffe und 1 Dampfschiff, Tvrack geworden 
3 und verkauft 2 Segelschiffe, während 3 Segelschiffe von hiesigen 
Rhedern angekauft wurden. I m  vergangenen Jahre sind in  den Hafen 
von See eingelaufen 1812 Seeschiffe (gegen 1684 im V orjah r) und aus­
gegangen 1630 Seeschiffe (1639). —  Die Getreideausfuhr nach See betrug: 
97 766 Tonnen Weizen, 13 723 Tonnen Roggen, 4823 Tonnen Erbsen. 
21113 Tonnen Gerste, 2094 Tonnen Hafer rc., zusammen l 62 280 Ton. 
(gegen 154 964 Ton. im  Jahre  1886.) —  Der angebliche katholische Geist­
liche Josef Ewer, welcher hier in  Untersuchungshaft genommen, überaus 
derselben von: Untersuchungsrichter entlassen w ar, ist heute auf Befehl 
der König l. Staatsanwaltschaft wieder verhaftet worden.

n Krofanke, 5. Ja n u a r. (A u f dem hiesigen Schiedsamte) sind in  
dem verflossenen Jahre im  Ganzen 31 Sachen zur Verhandlung ge­
kommen. Davon wurden 4 Fälle wegen bürgerlichen Rechtsstreites hier 
geschlichtet. V on  den übrigen 27 Fällen, bei denen es sich um  J n ju rie n - 
prozeßsachen handelte, wurden hier n u r 12 erledigt, wogegen 15 Delicte 
vor den Schöffen zum Austrage kamen.

Konitz, 5. Ja n u a r. (Verschiedenes.) Unsere städtischen Elementar­
schulen werden von ca. 1700 K indern besucht, welche m it Ausschluß des 
Rectors von 20 Lehrern unterrichtet werden. Da durchschnittlich auf je 
eine Klasse r-5 K inder kommen, so ist im Laufe dieses Jahres die A n ­
stellung von vier neuen Lehrkräften in  Aussicht genommen worden. —  
Gegen 3 hiesige Restaurateure und 2 Kaufleute ist die Untersuchung 
wegen Entziehung der Schankgerechtigkeit eingeleitet worden. I n  einem 
dieser Fülle wurden am 3. und 5 d. M ts . nicht weniger als 92 Zeugen 
vernommen.

D t .  K rone, 6. Ja n u a r. (Verpachtung.) Das in  dem Term in am 
29. v. M ts . zur Verpachtung aufgebotene Probstei-Vorwerk Deutsch- 
Krone ist dem H errn  Eichstädt in  Abbau Breitenstein fü r den Pachtpreis 
von 3900 M k. zugeschlagen. Der frühere Pachtpreis betrug 6000 M k. 
Herr E. w ird  das Vorwerk am 1. A p r il übernehmen.

S o ld a u , 4. Ja n u a r. (Bei dem starken Frost) ist leider auch hier 
ein U n fa ll passirt. Der zweite Lehrer aus G r. Tauersee, H err K., w ar 
zu den Feiertagen nach W illenberg zum Besuch gefahren und kehrte 
M on tag  Abend m ittels Schlitten zurück. I n  Usdau hatte H err K. noch 
im  Kruge angesprochen, w ar dann aber bei der W eiterfahrt auf dem 
Schlitten eingeschlafen. A ls  er bei der A nkun ft in  Tauersee aufgeweckt 
wurde, waren ihm Arme, Füße, Nase, Ohren und Backen erfroren. H err 
D r. S . von hier, der alsbald dorth in gerufen wurde, konnte dem U n ­
glücklichen leider n u r  den Rath geben, schleunigst nach Königsberg in  die 
K lin ik  zu fahren, da eine Am putation  der Hände wahrscheinlich noth­
wendig sein w ird . (N . W . M .)

M arg g ra b o w a , 5. Ja n u a r. (E rfroren.) V o r einigen Tage:: fand 
man bei S uw a lk i in  einem Schneehaufen die Leichen zweier M änne r 
vor. Höchstwahrscheinlich sind es Schmuggler gewesen, die auf ihren 
Gängen v e rirrt, in  den Schnee gerathen und hier erfroren sind.

B rom berg , 6. Ja n u a r. (Das Projekt der hier zu erbauenden 
Pferdebahn), über welche unsere S tadtväter gestern in  geheimer Sitzung 
verhandelt haben, dürste um  einen erheblichen S chritt weiter gekommen 
sein, da dem Vernehmen nach der streitige Punkt, um welchen es sich 
zwischen den Vertretern der S tad t und den B e rline r Unternehmern 
handelte und der das ganze Unternehmen über den Haufen zu werfen 
drohte, beseitigt resp. ausgeglichen worden ist.

Osche, 5. Ja n u a r. (Tollwuth.) I n  M iedzno bei Osche wurden 
von verschiedenen B auern 4 der To llw u th  verdächtige Hunde erschlagen, 
w e il die Thiere einige Tage jedes F u tte r verschmähten. E inige weniger 
verdächtige Hunde wurden an die Kette gelegt. A u f polizeiliche Anzeige 
erschien der Kreisthierarzt, konnte aber auf G rund der Sektion nicht 
mehr feststellen, ob die getödteten Hunde wirklich von der T o llw u th  er­
faßt wäre::. Obwohl bei den noch lebenden Hunden n u r S taupe fest­
gestellt werden konnte, so ist doch die Hundesperre über Miedzno und 
Umgegend verhängt worden.

Sto lz auszumachen, schon tausendfach sein Ansehen und seine 
Ehre bedroht.

Schon seine Jugend verkündete, was aus ihm werden 
würde; m itten in  den Pyrenäen, ohne Aufsicht, ohne Leitung 
aufgewachsen, hatte er seine Tage auf der Jagd, seine Nächte 
frühzeitig in  wilden Orgien hingebracht.

S e in  Vater hatte ihm wohl einen Erzieher gegeben, dein 
er vertrauen zu können glaubte, aber Jeder weiß ja, die Fehler 
der Herren nützen den Dienern mehr, als ihre Tugenden: der 
Erzieher wurde in  Kurzem der Kuppler und Mitschuldige des 
jungen Mannes.

A ls  der Vater die Augen öffnete, war es zu spät.
Nichts konnte mehr die ungestüme, wilde S innesart des 

jungen D on Namon bändigen.
E r versuchte es noch; um seine Ungeduld zu zerstreuen, 

seinen: Geiste neue Nahrung zu gewähren, schickte er ihn auf 
Reisen. M i t  w ilder Raserei stürzte sich der junge M ann in  den 
S trude l des Pariser Lebens ; ohne Maaß, ohne Rücksicht auf Kör­
per und Geist überließ er sich allen Verführungen, netzte er seine 
Lippen an allen Schalen, berauschte er sich allen Verführungen, 
netzte er seine Lippen an allen Schalen, berauschte er sich an 
allen Vergnügungen, an allen Lüsten.

Selbst der Erzieher war Anfangs entsetzt über dies Treiben 
seines Schülers. Aber bei dem ersten Verweise hob Ramon stolz 
das Haupt und sein Auge schleuderte unter gerunzelten Brauen 
einen Blitzstrahl ihm zu, dessen blutige W ildhe it dem Erzieher 
voll Furcht verstummen machte. Von diesem Tage an brach er 
sein Schweigen nicht mehr. —

D a schien Ramon plötzlich zu besseren Gefühlen zu erwachen; 
er verzichtete auf das S p ie l, seine Pferde waren ihm gleichgiltig, 
seine Maitressen besuchte er nicht mehr.

Was war geschehen? Bald erfuhr man die Ursache dieses 
Wechsels.

(Fortsetzung folgt.)



Kruschwitz, 5. Januar. (Tollwuth.) Unter dem Rindvieh des 
Wirths Woyciech Pietrzak in Zlotowo ist die Tollwuth ausgebrochen und 
an einem Ochsen diese Krankheit konstatirt worden, welcher getödtet 
worden ist. Die vorgeschriebenen Schutzmaßregeln sind angeordnet worden.

Louisenfelde Kr. Jnowrazlaw, 4. Januar. (Ein kleiner Knabe), 
der sich Johann Polewski nennt, 8 Jahre alt sein will und dessen Vater 
sich in der Welt umhertreibt, hält sich seit Anfang d. Mts. in Przybys- 
law auf. Seine Mutter, deren Namen er nicht angeben kann, soll ge­
storben sein. Der Vater ist, nachdem er als Nübenarbeiter in Dziarnowo 
gearbeitet, dann auf ein Gut zwischen Argenau und Thorn gegangen, 
um dort angeblich in Arbeit zu treten.

Lokales.
Thorn, 7. Januar 1888.

— (Die An t wo r t s c h r e i b e n  S r .  M a j e s t ä t  des  Ka i s e r s ,  
sowie  I .  I .  K. K. H. H- des K r o n p r i n z e n  u n d  des P r i n z e n  
Wi l h e l m)  auf die Glückwunschadressen und die Weihnachtspräsente der 
hiesigen städtischen Behörden wurden bei Eröffnung der gestrigen M a­
gistratssitzung vom Herrn Oberbürgermeister Wiffelinck verlesen. Se. K. H. 
der Kronprinz gab besonders seiner Freude darüber Ausdruck, daß ihm 
auch fern von der Heimatb in Sän Nemo Beweise von der Anhänglich­
keit der Stadt Thorn zu Theil geworden seien. Die Schreiben S r. Majestät 
des Kaisers und S r. K. K. Hoheit des Kronprinzen waren von den 
Hohen Herren eigenhändig unterzeichnet, während das Schreiben des 
Prinzen Wilhelm durch das Hofmarschallamt ausgefertigt war. Die Ver­
sammlung hörte die Verlesung der Schreiben stehend an.

— ( Abschiedsbewi l l i gung. )  Nach dem neuesten Militär-Wochen­
blatt ist dem Sec.-Lieut. Strehl von der Infanterie des 1. Bats. 4. Pomm. 
Landw.-Regts. Nr. 21 der Abschied bewilligt worden.

— ( Pe r s ona l i e n . )  Der Referendarius Dr. jur. Otto Brambach 
aus Elbing ist zum Gerichtsassessor ernannt worden. — Der Referen­
darius Hans v. Katzler ist in den Bezirk des Kammergerichts zu Berlin 
übernommen.

— ( Per sona l i en . )  Der Amtsvorsteher, Rittergutsbesitzer Weinschenck 
auf Rosenberg ist auf mehrere Tage verreist; die Amtsvertretung ist 
während dieser Zeit dem Gutsbesitzer Pohl in Lescz übertragen.

— (Ueber den S t a n d  der  Landwi r t hschaf t )  berichten die
W. L. M .: M it Beginn des neuen Jahres ist der Winter in seiner
ganzen Strenge eingetreten, denn gleich am Neujahrstage sank das 
Thermometer bis auf —16 Grad und in der darauf folgenden Nacht 
sogar auf —18 Grad. Doch ist die Luft dabei windstill, so daß die 
Kälte nicht übermäßig in Wohnungen und Ställe eindringt und die 
Saaten sind durch eine hohe Schneedecke gegen alle Übeln Einflüsse des 
Frostes ausreichend geschützt; bei diesen bleibt nur zu besorgen, daß auch 
der starke Frost den noch weichen Boden unter dem Schnee nicht er­
starren machen und demnach Ausfaulen der jungen Pflanzen eintreten 
könne. Doch wird das jetzige Wetter besonders allen Besitzern von 
Samenklee willkommen sein, weil sich dieser jetzt schnell ohne besondere 
Mühe rein ausdreschen läßt. Die Witterung des Sommers war der 
Entwickelung des zweiten Kleeschnitts und dem Samensatz darin meist 
nicht ungünstig, so daß wohl mancher Besitzer dadurch eine ganz gute 
Einnahme haben wird. Auch sind alle gewerblichen Etablissements jetzt 
eifrig damit beschäftigt, ihren Eisbedarf zu decken und wird dies den 
meisten wohl schon in dieser Woche ausreichend gelingen. Um das nur 
in geringer Menge vorhandene Heu zu schonen, wird das vorzüglich ge- 
erntete Erbsenstroh viel beitragen und da dessen Nährkraft auch für 
Pferde gerade bei scharfem Frost am besten, fast dem Heu gleichstehend, 
ist, so wird man in diesen Tagen oft mit Nutzen die Heuration der 
Pferde durch Erbsenstroh ersetzen können.

— (Nach dem J a h r e s b e r i c h t  des  V e r e i n s  deut scher  Holz- 
u nd  F l ö ß e r e i - I n t e r e s s e n t e n )  weist der Holzverkehr des Jahres 
1687 in den Zufuhren vom Auslande eine erhebliche Steigerung auf, 
während der Jnlandverkehr gegen die Vorjahre zurückbleibt. Es wurden 
geflößt durch den Bromberger Kanal im Laufe v. J s .  von der Weichsel 
610 999, von der Oberbrahe 55 985 und von der oberen Netze (west­
wärts) 2384 laufende Meter, zusammen 669 368 lfde. Meter gegen 
556151 im Jahre l686, 561307 im Jahre 1685 und 472 295 lfde. 
Meter 1884. Der Wasserstand der Weichsel war mit Ausnahme des 
Mitte Ju n i eintretenden und bis Ende Ju n i anhaltenden Hochwassers 
im Allgemeinen günstig.

— ( D o m ä n e n  - V e r p a c h t u n g e  n.) Im  Jahre 1886 kommen fol­
gende Domänen-Vorwerke zur Verpachtung: Pachthof Klevenau im
Kreise Graudenz (86 Hektar) und Vorwerk Schaaken Hilfe im Kreise 
Königsberg (591 Hektar); im Jahre 1889: Althausen mit Bulsowken

sischhausen (1058 Hektar) , . , . „
— ( R e t o u r b i l l e t s  mi t  4 t ä g i g e r  Gi l t i gkei t . )  Dem Antrage 

ver Bromberger Handelskammer entsprechend werden jetzt zwischen 
Vromberg und Frankfurt a. O. für die 1., 2. und 3. Wagenklasse Retour­
billets mit 4tägiger Giltigkeit ausgegeben.

— (Polni sche Vo l k s v e r s a mml u n g e n . )  Die Anzahl der Volks­
versammlungen, welche in Angelegenheit des polnischen Sprachunterrichts 
Nach den in den polnischen Zeitungen enthaltenen Mittheilungen während 
ber nächsten Wochen in den Provinzen Posen und Westpreußen statt- 
nnden, beträgt 24; davon entfallen auf den nächsten Sonntag (8. d. Mts.) 
allein 16.

— (Kann e i n  K r e i s s e k r e t ä r  S t a d t v e r o r d n e t e r  wer den? )  
Das Oberverwaltungsgericht hat obige Frage unterm 27. Januar 1886 
verneinend entschieden, in der Erwägnng, daß dem Kreissekretär die 
Zeitweise Vertretung des Landraths obliegt und daher die in den ein­
zelnen Städteordnungen enthaltene Vorschrift, wonach diejenigen Beamten 
und Mitglieder derjenigen Behörden, durch welche die Aufsicht des 
Staates über die Städte ausgeübt wird, nicht als Stadtverordnete ge­
wählt werden können, auf diese Beamtenkategorie Anwendung finden.
 ̂ — (Die nächste Kr e i s t a gs s i t z ung )  ist aus den 3. Februar an­

beraumt; in derselben wird über die vermögensrechtliche Auseinander­
setzung des Kreises Thorn mit dem Kreise Briesen verhandelt werden.

—-o (Daß w i r  Menschen a l l e  S ü n d e r  sind) darüber belehrt 
uns neben unserem Gefühle, die Bibel und das Predigerwort oft auch 
ble Rechtsprechung unserer Gerichte. Gerade die neuere Zeit ist reich an 
urtheilen, welche da Strafe verhängen, wo der beschränkte Laienverstand 
Utel Unschuld und Harmlosigkeit erblickte, und wie unseren Lesern be­
kannt, ist erst jüngst eine Entscheidung des Reichsgerichts erflossen, welche 
ble meisten von uns in dem Bewußtsein eines bisher ungeahnten Frevels 
Wuß erbeben lassen. Wer Hütte in fröhlicher Runde am Stammtisch 
Ulcht schon mit guten Freunden einige Gläser Bier ausgeknobelt? Da 
kegte man einige „Hölzer", Ließ die „Knochen rasseln" und stellte die Ent­
scheidung getrost dem Zufall anheim, unter irgend einem beliebten Wahl- 
spruch, als „Deutsches Recht", „August bläst vom Thurm", „Hoch mal 
Hoch durch Niedrig", „Max und Moritz", u. s. w. Und war sie ge­
fallen, da stießen die Gläser zusammen, dem „gütigen Gastgeber" wurde 
Un fröhlicher Dank ausgesprochen, der „Reingefallene", in aller Harm­
losigkeit oft auch der „Dumme" geheißen, griff in's Portemonnaie, um 
vle „paar Nickel" herauszuholen, und kein Mensch dachte an etwas 
Ases. O, du verderbte Welt, so weit bist du schon gesunken! Jetzt hat 
l̂so das Reichsgericht festgestellt, das sothanes Knobeln ein Glücksspiel 

Wr Sinne des Gesetzes sei, ein Spiel um Werthobjekte, bei dem der 
joergnügunasreiz durch die Aussicht auf Gewinne erhöht werde, und es 
8^ .  das auf 5 M. Geldbuße lautende Urtheil gegen einen Gastwirth be- 
Itatlgt, welcher das Ausknobeln in seinem Lokal gestattet hatte. An 
viesem Urtheil ist nicht zu rütteln, und so werden denn die Gastwirthe 
ZU ihrer eigenen Sicherheit den Knobelbecher abschaffen und ihren Gästen 
vamit eine Unterhaltung, die überall als unverfänglich galt. Ein Glück, 
vaß noch kein findiger Staatsanwalt auf den Gedanken gekommen ist, 
^-nobler, die ein gewisses „Schwein" haben und daher selten zum Be­
i l e n  kommen, wegen „gewerbsmäßigen Glücksspiels" zu belangen. Ih r  
Ner, ihr Deutschen Volksbarden, stimmt eure Leyer und widmet dem 
Arschwinden einer alten Sitte im deutschen Rechtsstaats ein gefühlvolles 
Klagelied vom letzten Knobelbecher.

— (Der  K r i e g e r v e r e i n )  begeht auch in diesem Jahre die Denk­
würdigkeit des 18. Januar, als Gedenktag der Wiedererstehung des 
putschen Reiches, durch eine Vereinsfeier, bestehend in Ansprache, Concert 
b l?  ^unz, an: nächsten Sonnabend im Victoriasaale. Zu dieser Feier 
ä u t r s t t ^ ^  Mitgliedern die Angehörigen derselben unentgeltlichen

lu„ ^  (Der Lieder kranz)  hielt gestern Abend eine Generalversamm- 
ub, auf deren Tagesordnung Jahresbericht, Kassenbericht, Wahl der 

sjbvlsoren, Wahl des Vorstandes und sonstige Vereinsangelegenheiten 
ein dem Jahresbericht ist die Mitgliederzahl in stetem Wachsen,

-selchen, daß der Verein sich einer großen Beliebtheit und Anerkennung

bei der Thorner Bürgerschaft erfreut. Die Kaffenrevision ergab gleichfalls 
einen recht erfreulichen Bestand. Bei Pos. 4 wurde der alte Vorstand 
durch Acclamatiou wiedergewählt, nur an Stelle des sein Amt nieder­
legenden Kassirers Jahnke wurde Kaufmann Doliva neugewählt. An 
Wintervergnügen wurden in Aussicht genommen ein gemeinsames 
Wurstessen der Mitglieder am 28. Januar und ein Tanz-Vergnügen 
verbunden mit humoristischen Aufführungen am 25. Februar.

— ( Begnadi gung^)  Die vor einigen Tagen erfolgte Begnadigung
eines Zuchthäuslers ruft bei Nennung des Namens desselben bei vielen 
älteren Thorner Bürgern die Erinnerung an die vor nunmehr 25 Jahren 
hier in Thorn erfolgte Verurtheilung des jetzt Begnadigten und dessen 
damalige Erlebnisse wach. Es handelt sich um den im Jahre 1862 von 
dem Schwurgericht zu Thorn wegen Kindesmord zum Tode verurteilten 
Pfarrer Albert Ossowski aus Lobdowo. Durch Gnadenakt Seiner M a­
jestät des Königs wurde die über Ossowski verhängte Todesstrafe in 
lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt, und der Verurtheilte in 
den damals noch bestehenden Pauliner Thurm übergeführt. Auf 
eine rätselhafte Weise verschwand Ossowski kurz nach seiner Ueber- 
führung aus dem Thurme und konnte trotz aller Recherchen nicht aufge­
funden werden. Als im folgenden Jahre 1863 bei Beendigung des 
Polenaufstandes eine Schaar der Rebellen aus Rußland über die Grenze 
gedrängt und mit denselben in Strasburg ein richterliches Verhör ange­
stellt wurde, befand sich unter diesen Gefangenen ein Mann, der sich im 
Verhör Massowski nannte. Zufälligerweise wohnte dem Verhör der in­
zwischen von Thorn nach Strasburg versetzte Untersuchungsrichter Strecker 
bei. Nachdem derselbe den vorgenannten Massowski einige Augenblicke 
scharf fixirt hatte, trat er auf ihn zu und fragte, ihm die Hand auf die 
Schulter legend: „Nun, Herr Pfarrer, wie geht's?" Der Pseudo-
Massowski entpuppte sich somit als der lange vergeblich gesuchte Pfarrer 
Ossowski. Der auf diese Weise Ergriffene wurde später dem Zuchthause 
in Halle übergeben, woselbst er sich in dieser langen Reihe von Jahren 
so musterhaft geführt hat, daß vor einigen Tagen seine vollständige Be­
gnadigung erwirkt wurde.

— (Schwurger icht . )  Die für dieses Jah r angesetzten 5 Schwur­
gerichtsperioden beginnen am 6. Februar, 16. April, 18. Jun i, 1. Oktober 
und 3. Dezember. Die Dauer jeder Periode richtet sich nach der Anzahl 
der zur Verhandlung kommenden Strafsachen. — Für die am 6. Februar 
beginnende erste Schwurgerichtsperiode ist Herr Landgerichtsdirektor Wünsche 
als Präsident ernannt.

— (Feuer . )  Am Nachmittage des 2. Januar brannten zu Bischöfl. 
Papau das dem Besitzer Niewiarski gehörige Wohnhaus und die daneben 
liegende Scheune total nieder. Ueber die Entstehung des Feuers ist 
Näheres noch nicht bekannt. Die eingeäscherten Gebäude waren mit zusam­
men 6100 Mk. bei der Westpreußischen Feuersocietät versichert.

— (Diebstahl . )  Von dem Gendarm Boenke wurde gestern dem 
Arbeiter Karlinski auf der Mocker eine Karre, welche mit dem Brand­
zeichen des Bauunternehmers Reitz versehen war, abgenommen. Trotzdem 
K. behauptet, die Karre in der Stadt gekauft zu haben, liegt der Ver­
dacht des Diebstahls vor und.wird gegen ihn die Untersuchung eingeleitet 
werden.

— (Gefunden)  wurde ein Pelzkragen auf dem Altstädtischen 
Markt.

— (Pol i zeiber i cht . )  Bei einer gestern Abend in der Stadt abge-
haltenen Razzia wurden 10 Personen arretirt._____________

Kemeinnühiges.
(Zur  E n t f e r n u n g  v o n  Fet t f l ecken a n  F u ß b ö d e n )  eignet 

sich am besten weißer Thon. Derselbe wird mit heißem Wasser zu einem 
Brei angerührt und aus die betreffenden Stellen aufgetragen. Die 
Wirkung des Thones kann durch Zusatz von Essig erhöht werden. 
Besser aber wird eine Mischung aus Benzin und Thon (oder gebrannter 
Magnesia) wirken, da das Benzin weit rascher verdunstet. Mit dem 
Abbürsten des trockenen Thones ist auch zugleich der Fettfleck verschwunden.

K aus- und Landrvirtyschafttiches
( W a r m e s  F u t t e r  f ü r  H ü h n e r . )  Erfahrene Hühner­

züchter wissen es allerdings, wie richtig es ist, den Hühnern 
während des kalten Wetters warmes Futter zu geben, doch 
scheint es vielen Farm ern unbekannt geblieben zu sein. M an 
erwärme alles Futter, mag es gemischt oder rein, gequetscht oder ganz 
sein. Wenn man den ganzen M ais verfüttert, muß er im 
Ofen so weit erhitzt werden, daß er beinahe geröstet ist; dann 
läßt man ihn etwas abkühlen und giebt ihn dann den Hühnern. 
D as gekochte Futter, das von Zeit zu Zeit gegeben wird, sollte warm 
verfüttert werden und, wenn nöthig, sollte man es im Ofen 
aufwärmen. Es ist überraschend, welchen Unterschied marines 
Futter während der kalten Tage auf die Eierproduktion ausübt, 
namentlich wenn für geeignetes Obdach und Pflege des Viehes 
gesorgt ist.

Kleine Witlkeilunsten.
B reslau, 5. Januar. (Wiederaufbau des Magdalenenthurms.) 

I n  der Nackt zum 23. März v. I .  brannte der nördliche der beiden 
Magdalencnthürme bis auf das Mauerwerk nieder, wie man annimmt 
durch Entzündung, welche von einem Feuerwerksfunken veranlaßt wurde. 
Die Stadt hatte als Patronin die Pflicht, für den Brandschaden aufzu­
kommen. Seiher hatte eine Partei unter Führung unseres Stadtbau­
raths Plüddemann sich für Aufführung eines gothischen Thurmes, ent­
sprechend der ursprünglichen Gestalt des Bauwerks, erklärt, an Stelle 
der barocken Form, welche der Helm des abgebrannten Thurms hatte 
und der des stchengebliebenen Thurmes noch zeigt. I n  der heutigen 
Stadtverordneten-Sitzung hat indeß Oberbürgermeister Fricdensburg die 
Erklärung abgegeben, daß der Thurm bei der Wiederherstellung die 
barocke Haube erhalten soll.

Frankfurt a. M., 4. Jan u a r. (Auf der Brautschau.) Ein 
hiesiger Kaufmann hatte mit einem Wiener Geschäftsfreund ver­
abredet, daß sein S ohn  sich mit der Tochter des Letzteren ver­
ehelichen sollte. Der junge M ann reiste dann auch vor kurzer 
Zeit nach Wien ab, um die zukünftige G attin kennen zu 
lernen, hielt jedoch nicht sogleich um die Hand des M äd­
chens an und so kam es, daß er eine Andere kennen lernte 
und sich sterblich in die fesche Wienerin verliebte. Vor mehre­
ren Tagen erhielt der Vater des Heirathskandidatcn ein 
Schreiben, worin der S ohn  mittheilte, daß er die ihin zugedachte junge 
Dame zum Jaw ort bestimmt habe und daß die öffentliche Ver­
lobung in wenigen Tagen erfolgen werde. Vorläufig benöthigte 
er zu allerhand Zwecken mehrere Tausend Mark. Der Vater 
sandte den Betrag ab, wartete aber vergeblich auf die Ver- 
lobungs-Anzeige. S ta t t  dieser kam ein Schreiben des Wiener 
Geschäftsfreundes, in welchem dieser die Meldung machte, der 
junge Herr sei, nachdem er ihm noch mehrere Tausende abge- 
borgt, von Wien heimlich in Begleitung einer Dame abgereist.

Altona, 4. Januar. (Eismaschine für Kamerun.) Von der 
Regierung in B erlin ist einer Firm a in  Ottensen der Auftrag 
ertheilt, eine Kühlungsanlage für den Palast des Gouverneurs 
von Kamerun anzufertigen. Die Anlage soll aus einer E is­
maschine bestehen, in welcher durch Verdunstung von Ammoniak 
Salzwasser bis auf minus 20 Grad abgekühlt wird. Dies Wasser 
zirkulirt durch ein Röhrennetz. Die mit der Anlage beauftragte 
Firm a wird mehrere Monteure nach Afrika senden. D ie E is­
maschine selbst wird in Sachsen hergestellt.

Wittenberg, 5. Januar. (Einen schönen Tod) fand, wie 
man der „Nordd. Allg. Ztg." schreibt, am S onntag vor Weih­
nachten der Lehrer Lehman« in Neuendorf bei Niemegk. Während 
er die Orgel vor dem Gottesdienst in der Kirche spielte, wurde 
er vom Schlage getroffen. Die Orgel verstummte plötzlich mitten 
im Liede und der Organist verstarb noch in der Kirche, ehe er 
nach seiner nahen Wohnung geschafft werden konnte.

Aus der Pfalz, 5. Jan u ar. (Verhaftet.) Wie der „P fä l­
zische Kurier" mittheilt, wurde gestern Abend im Ludwigshasen 
der Buchhalter Jacob Mönch, bisher bei der Firm a Nöchling 
und Klingenburg daselbst angestellt, wegen Unterschlagungen in 
Höhe von über 100 000 Mark, begangen zmn Nachtheil der ge­
nannten Firm a, verhaftet.___________  ___

M annigfaltiges
( E i n  h ä u f i g e s  N a h r u n g s m i t t e l  w e i t e r  V o l k s ­

k r e i s e )  hat sich vor kurzem in einem zur ärztlichen Behandlung 
gekommenen Falle als Vergiftungsursache herausgestellt. Es 
handelt sich um den H ä r i n g ,  und zwar insbesondere den 
Rogenhäring, der bekanntlich am liebsten gekauft und fast immer 
dein Milchnersisch vorgezogen wird. Die Erscheinungen der Ver­
giftung bestanden in dem beobachteten Falle in Angstgefühl, E r­
brechen, Brennen in der Speiseröhre und im Magen und starken 
Unterleibsschmerzen und dauerten ungefähr 48 Stunden. Der 
behandelnde Arzt konnte nach sorgfältigster Untersuchung fest­
stellen, daß die Krankheitserscheinungen nur durch den Genuß 
voir drei Rogenhüringen verursacht worden sein konnten. Ver­
giftungen durch Caviar, Hechteier, Barbe, B ars und Leta, einen 
russischen Fisch, hat man in Rußland häufiger beobachtet und 
dabei ebenfalls bemerkt, daß nur diejenigen, welche Rogenfisch 
genossen hatten, erkrankten, während der Genuß von Milchner­
fisch keine nachtheiligen Folgen hatte. Von sehr heftigen E r­
krankungen wird bei Vergiftungsfällen durch Barbenrogen be­
richtet. Um Häringsrogen handelt es sich bei den aus Rußland 
bekannt gewordenen Fällen nur ein einziges M al. Namentlich 
die ärmeren Volksklassen sollen in Rußland durch den Genuß 
von geringwerthigem Caviar häufig von Vergiftungen betroffen 
werden, die mitunter einen tödtlichen Ausgang nehmen. Den 
eigentlichen Giftstoff kennt mau bis jetzt noch nicht. M an hat 
ihm zwar einen Namen gegeben (Ptom aine), aber damit nicht 
erklärt. Es ist wahrscheinlich, daß bei solchen Krankheitser­
scheinungen, ebenso wie bei den auf den Genuß von Mieß- 
muscheln, Austern und verschiedenen Fischen folgenden, die Son- 
derart des einzelnen eine wichtige Rolle spielt

( D ie  U n i v e r s i t ä t  zu B o l o g n a ) ,  welche am 12. Ju n i 
d. I .  die Feier ihres achthundertjährigen Bestehens begehen wird, 
hat nunmehr die Einladung zur Theilnahme an dieser Feier an 
die Universitäten I ta lie n s  und des Auslandes versandt.

( D a s  G o l d f e l d  i n  D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a ) .  D as 
Goldfeld liegt, wie die „Schles. Ztg." schreibt, in der Nähe von 
Otyimoingue auf dem Hügel einer Inse l in dem zur Som m er­
zeit allerdings trockenen Swakopflusse. Indessen ist dies keines­
wegs die einzige Stelle, wo goldführendes Gestein vorhanden ist. 
Die Eingebornen zeigten Stücke voll goldhaltiger Erze von noch 
unbekannten Orten. Nach dieser genaueren geographischen Be­
stimmung des Goldfeldes sieht man auch, wie unbegründet, ab­
gesehen von dem rein rechtlichen Standpunkte, die Ansprüche des 
Ingenieurs Scheidweiler gegenüber der Kolonialgesellschaft für 
Sttdwestafrika sind, die bekanntlich darauf basirten, daß das 
Goldfeld sich südlich des Swakop befinde. Wie übrigens ander­
weitig verlautet, enthält der Vertrag, den Scheidweiler mit M a- 
harero abgeschlossen und auf den sich ersterer bei Erhebung seiner 
Ansprüche stützte, gar keine Konzessionen, sondern nur Bewilli­
gung von Hoheitsrechten, die jederzeit zurückgezogen werden 
konnten und keine Gegenleistung festsetzten.

Kür die Redaktion verantwortlich: Pattk Do mb r o wr l i  in iu-orn. "
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.

_____________________ I 7. Jan . I 6. Jan .
F o n d s :  ruhig.

Russische B a n k n o te n .....................
Warsckäu 8 T a g e .........................
Russische 5 «/« Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 "/, . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/- "/» 
Posener Pfandbriefe 4 "/« . . .
Oesterreichische Banknoten . . . 

We i z e n  ge l be r :  April-Mai . . .
M a i - J u n i .........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
Januar-Februar ..........................
A p ril-M a i.........................................
M a i - J u n i ........................................

R ü b ö l :  A pril-M ai...............................
M a i - J u n i ........................................

S p i r i t u s :  loko versteuert .
- 7 0 e r .................... ....

Januar-Februar versteuert . .
A p r i l-M a i...................................
M ai-Juni

177—75 
177—20 
fehlt. 
5 4 -6 0  
4 9 -6 0
9 8 -  40 

102—10 
160-75 
169— 
1 7 l-5 0
91—75 

1 1 7 -  
119— 
125-25  
127-25 
47—50 
4 7 -8 0  
96—90 
31—30 
96—90
9 9 -  20

........................................  . 99—90.
Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3'/- pCt. resp. 4. pCt.

177—
176—60
98—20
5 4 -2 0
4 9 -9 0
98— 40 

102-20 
160—60 
170— 
172-50
9 2 -

118
119—50
125—70
127—70
47— 80
4 8 -  20 
96—60 
3 1 -5 0  
9 6 -4 0
99— 30 

100—

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Januar 1688.

We t t e r :  Thauwctter.
We i z e n  matt 125/6 Pfd. hell 146 M., 128 Pfd. hell 148/9 M., 130/31 

Pfd. hell 150/51 M.
R o g g e n  matt 120 Pfd. 100 M., 123/4 Pfd. 102 M.
E r b s e n  Futterwaare 95—99 M.
H a f e r  8 6 -9 7  M. ____________

B e r l i n ,  6. Januar. ( St äd t i s cher  Ce n t r a l - Vi e h h o f . )  Amt­
licher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf: 5N Rinder, 1398 Schweine, 880 Kälber und 1008
Hammel. — An Rindern wurden ca. 240 Stück zu den Preisen des 
vorigen Montags umgesetzt; die Kauflust war nicht rege. — Der Schweine­
markt verlief anläßlich der flauen Fleischmärkte bei weichenden Preisen 
fehr gedrückt und hinterließ starken Ueberstand. 1» Qualität war nicht 
am Platze, 2» und 3» erzielte 32—40 M. pro IM  Pfd., bei 20 pCt. 
Tara. Auch der Kälberhandel wickelte sich schleppend ab; mittlere und 
geringe Waare schwer verkäuflich. 1» 44—54, ausgesuchte auch darüber, 
2a 34—42 Psg. pro Pfund Fleischgewicht. — Hammel geschäftslos.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum Tt.
Barometer

mw.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

6. Januar 3kp 764.4 — 3.9 6 0
9bp 765.0 — 0.5 8» 10

7. Januar 7kü 764.7 8 0.4 E 10

Wa s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 7. Januar 0,48 m.
KirWiche^ta^richten"

Sonntag (1. n. Epiph.) den 8. Januar 1888.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vormittags 9V« Uhr: Herr Pfarrer Andriessen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derselbe.

Nachmittags: Kein Gottesdienst.



Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib­

papier für die hiesige Kommunal- und 
Polizeiverwaltung soll für das Etalsjahr 
1888/89 im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 9. Jannar 1888 

Vormittags 11 Uhr
in unserem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem versiegelte mit entsprechender Auf­
schrift versehene Offerten einzureichen sind.

Die Bedingungen und Papierproben liegen 
in dem genannten Bureau zurlEinsicht aus.

Thorn den 5. Dezember 188v.
Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
M mlag den 9. Januar 1888

Vormittags 10 Uhr
werden im Ziegeleigasthause hierselbst die 
beim Aufhieb von Promenadenwegen im 
Ziegeleiwäldchen zum Einschlag gekommenen 
Hölzer öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigert werden und 
zwar:

10 Stück Kiefern-Nutzholz von 0,17 
bis 0,46 in 8a. von 2,67 Fm. Derbholz,

56 Rmtr. Kiefern-Kloben,
10 „ „ Spaltknüppel,
30 „ „ Stubben,
75 „ „ Reisig 111. Klasse,
2 „ Pappeln-Kloben.

Thorn den 28. Dezember 18^7.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Das Kehren der Schornsteine in den 

hiesigen öffentlichen Kämmereigebäuden soll 
für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf
Donnerstag den 12. Januar cr. 

Vormittags 11 Uhr
in unserem Bureau 1 anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen ist.

Thorn den 5. Dezember 1887.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
V erkauf von Ltanaenhaufen

im Schntzbezirk Barbarken.
Auf

Donnerstag den 12. Jan. 1888
Vormittags 10 Uhr

haben wir einen Holzverkaufstermin in der 
Mühle zu Barbarken angesetzt, bei welchen: 
außer den Brennholzresten des Vorjahres 
ein Theil des diesjährigen Einschlages aus 
dem Schutzbezirk Barbarken zum Verkauf 
kommt.

Insbesondere werden zum Ausgebot ge­
langen aus den Jagen 41 L und 48.4:

40 Stangenhaufen mit 209 Rmtr. 
Reisig II. Klasse.

Thorn den 28. Dezember 1887.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Fischerei-Nutzung in dem halben 

rechtsseitigen Weicbselstrome von der Kasz- 
czorek-Treposcher Grenze bis zum Ende der 
Dorfgrenze von Gurske (mit Ausschluß der 
Strecke verlängs der Ochsenkämpe) soll auf 
die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen:

a. von der Kaszczorek - Treposcher Grenze 
beim Buchta-Krrme bis zur Eisenbahn­
brücke über die Weichsel einschließlich,

b. von der Eisenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Insel Korzeniec,

e. vom oberen Ende der Insel Korzeniec 
bis zun: Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausschluß der Strecke verlängs 
der Ochsenkämpe.

Zu diesem Zwecke haben wir einen Lizi- 
tationstermin auf
Freitag den 20. Januar 1888

Vormittags 11 Uhr
im Saale der Stadtverordneten — im Rath­
hause zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir Pachtlustige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unserm 
Bureau 1 eingesehen werden können.

Thorn den 14. Dezember 1887.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Chausseeaelderhebung 

aus den der S tadt Thorn gehörigen vier 
Chausseestrecken, nämlich der sogenannten 

Bromberger- )

N - L - .  -n«
Leibitscher- *

auf'das nächste Etatsjahr 1. April 1888/69 
haben wir einen Lizitationstermin auf
Fktntag d?n 27. Jannar 1. I !

Vormittags 11 Uhr
im Stadtverordnetensaale im Rathhause, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in unseren: Bureau 1 zur Einsicht aus.

Jede Chaussee wird besonders ausge- 
boten. ^

Die Bietungs - Kaution beträgt für jede 
der vier Chausseen 600 Mark.

Thorn den 12. Dezember 1887.
Der Magistrat._____

Sarglagcr
sowie Ausstattungen empfehle geneigter 
Beachtung. v. Xoerner,

Bäckerftrahe 227.

Oefscntliche Auktion. 
Dienstag den 10 d. M .

Nachmittags 2 Uhr
werde ich in der Wohnung des Kossäthen
lobann leriorski in Schönwalde

ein starkes Lau,
einen Schleifstein nebst Trog,
eine Hobelbank

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 7. Januar 1888.
Gerichtsvollzieher.

GemerbeschulefiirMädchen
zu Tßorn.

Oeffentliche Schlufiprüsung
Sonntag den 8. Januar cr.

Vormittags 11 Uhr.
Neuer Kursus beginnt

am 16. Januar.
Meldungen nehmen entgegen
L. IllLl-ks, Mullas Ldrllod,

Schillerstr. 429. Seglerstr. 107.

A lle
in das Fach der Bau- u. Kunst-Glaserei
Wagenden Arbeiten, als: Verglasung von 
Neubauten, Blei-, Kirchen- und Muster­
arbeiten, Anfertigung von emaillirten Glas­
cartons, Firmenschilder für Scbaufenster in 
Gold-, Silber-, Perlmutter- und Staniol- 
buchstaben rc. rc., sowie Reparaturen jeder 
Art werden sauber, billig und schnell aus­

geführt durch
V ie to r  O rtli Lnii., Glaserinstr.,

Manerstrahe 1.
Bestellungen für Bromberger Vorstadt

werden Schulstraße Nr. 125 entgegen­
genommen.

' ^  '

cm e Site steige
Herrn !-. Teiler, Bache 19.

Königl. plem. IN. 8tnt8-I.ottöl!e. I
Ü L llp tg s V ia n s :

1  L A lk .
s  L „
s  »  1 5 « , V O O  „

in Lnmma
6 5 ,0 0 0
SS FLUH«»»«»» Ti. 
157,180 .

llaupt- und Zcklussriekung I
V. 2V. iL v l l r r  d is  8. e « d r . vr.

Dieruu empfeblen
OriA. u. ^.nt.-1i0086  ̂U . 220. LI. 1 1 0 .1

N . 55. 1/5 N . 44. ^  N . 27^/,. 22.
'/2« N . I I. V4« N . 6. N . 3^/..

-leisten ea. 10 naek 2Le1i. 50 tt. I
ll8M  M «  S ko..
W,!,Mii>kll>j»MlW mld RkMsttin-WklkstM

von L. I?. 8«I»^«1»8, Junkerstr. 248.
Spezialität: Singer-Maschinen init tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und Sjähriger 

Garantie für V5 M ark. A lte Maschinen werde» in Zahlung genommen.
F ü r Reparaturen 1 J a h r  G arantie. Sämmtliche Ersahtheile zu allen Systemen.

Autkentiscke Atteste älAiieke«' Autoritäten.
I n  der diätetischen Behandlung der Kranken, welche an Schwindsucht leiden, 

oder bei anderen erscköpfenden Krankheiten erfüllt das Johann Hoff'sche Malz- 
extrakt-Gesundheitsbier seinen Zweck voll und ganz und erzielt stets dle erfreulichsten 
Heilresultate, ebenso bei Personen, welche an Blutarmuth und Appetitlosigkeit 
laboriren. Enllimore, Arzt im Londoner Hospital.

Das Malzextrakt-Gesundheitsbier wurde in dem Laboratorium des Professors 
v. K lezy n sk y  chemisch untersucht und es ergaben sich hier Bestandtheile, welche 
bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, bei Blutarmuth, Unregelmäßigkeiten der 
Unterleibs-Zirkulation sowie bei Brust-Asfektionen, Abmagerung und Neigung zu 
Zehrfiebern wegen seiner beruhigenden, nährenden und stärkenden Eigenschaften 
mit großen und gewünschten Erfolgen in Anwendung gebracht werden können.

Pros. v» Granichstätten» K. K. Stadt-Physik, in Wien.
An Herrn ^ L l o i r  Erfinder der nach seinem Namen benannten 
Johann Höfi schen Malz - Extrakt - Heilnahrungs - Präparate» Königl. 
Kommissionsrath» Besitzer des Kaiserl. Königl. Oesterreichisch goldenen 
Verdienstkrenzes mit der Krone und Hoflieferant der meisten Souveraine, 

in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.
Verkaufsstelle in Thorn bei p. Werner.

I v a »  I ' r L n k v l  < L L t.
L s r l i n

k ' r L e ä r i L b s t r .  1 8 0 ,  L o k s  ä s r  T a u b e n s t r .
It«ivI»8l»r»i»lL-<M»i — V«1«i»I»<»rr Xi . 7157.

vermittelt Oa88a-, Aeit- und ?rämien^e8ebäkte au den eoniante8len lledin^un^en.
Um die Ulianeen der zeweili^en 8trön,un§ ausruniNrei, t'übre ieb, da 8ieb 

oft gerade die Papiere, belebe ei^entlieli per Ua88a §ebandelt werden, am
iNSLSt«»» ru KvNRiMiRlrs L»KviH«L«ri» r »  mitten aueb in

die8en papieren 2 ^ 6 ^ ^ 6 8 6 ^ 1 3 ^ 6  an3
leb übernebme die Ico s lS iR li^ » «  Uontrole verkokbarer Ulleeten. Uoupon8- 

UinlösunA ete Die'Ver8iebernn^ §e§en Ver1oo8un§ erkol^L ?n den

^lein E x l ie l»  6i8elieinend68 au8^iebi^8te8 11U> «r » i  80^ie
meine i i t t t l  8>»i mit be
aonderer Derüek8ie1ttiAUN  ̂ der und AQUKßtv ' (2eit-
aebrikt mit be^bränlctem tti8ieo1 versende ieb und Ir tt i» « « .

Z u c  K e r ic h lu n g !
Ein hochgeehrtes Publikum weise ich auf 

die neu konstruirten Grudeöfen hin, welche 
aeaen bisherige Fabrikate wesentliche Ver­
besserungen ausweisen. Alle in einen: Grude­
ofen bereiteten Speisen werden weit schmack­
hafter; Suppen kräftiger, Braten saftiger 
und mürber. Ein Grudeofen verbraucht 
während 24 Stunden (Tag und Nacht) nur 
für 7—10 Pf. Brennmaterial. Die Feue­
rung brennt ohne die geringste Rauch- u. 
Rußbildung; daher bleiben selbst Porzellan­
töpfe stets sauber. Von der Zweckmäßigkeit 
der Grudeöfen kann sich Jedermann in 
meinem Geschäftslokal, wosewst ein immer 
mit Feuer versehener Ofen aufgestellt ist, 
gefälligst selbst überzeugen.

Das dazu verwendbare Brennmaterial ist 
ebenfalls bei mir zu haben.

Hochachtungsvoll

Thorn Jakobsstr. 230
Billig! Praktisch! Bequem!

Die neuen verbesserten Universal-Kohlen- 
anzünder machen alles Holz in: Haushalt 
entbehrlich und sind zu haben bei

________  Thorn Jakobsstraße 230 A.

kapsicuclien,
S>kmkucbkn,

K oW L iM sie,
W L M M 8 S K ,

offerire srco. Bahnstation, dagegen kaufe
KoMZLL, U eZ sM SZ , 

I l u m s r i i k E  L t c .  

S a u r e n  H a n d l u n g

ö . M S k ü M l i i .
8L: ücitvnsiti »8««; irr.

Jede» Sonntag
iriseke pfZunkueksn

empfiehlt
O. Strobandstr. Nr. 20.

T i u o l i .
Heute Sonntag frische Pfannkuchen.
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

zeige ergebenst an/daß ich mich hierselbst als

Kochfrau
niedergelassen habe und mir erlaube, mich bei 
vorkommenden Gelegenheiten und Festlich­
keiten bestens zu empfehlen.

Frau M. 1*sitLlLv-
wohnhaft Gerstenstr. 320, Kellerwohnung.

Gespaltene trockene
Kiefern stubben

pro Klafter 5 Mark,

5Ü  K m fti, Z taligcu
pro 100 4 Mark

werden täglich verkauft.
Ksiaulpeljaus vki Vodgorz.

e u n
schlesischen, in nußgroßen Stücken offeriren 
billigst

O . 8 .  H i e t L i v I r  L  8« Ik ,L  
Thorn. _______

Violinunlemekl ^
wird g rü n d lich  in und außer dem Hause 
ertheilt. Zu erfragen iu der Exped. d. Ztg.

Schmerzlose
Z a h n o p e r a t i o u e n ,
Künstliche AaSne u. Utomken.

/^>6X I-06W 6N80N,
^  Trunkkuchl ^

verschaffen will, dem sende ich auf Ver­
langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte 
und beschworen« Zeugnisse, 
keindolä Netrlstk, Fabrikant in Dresden I«.

b(MN6M6kÜ8
aut'

ÄV8 lv- ll. LU8lL«Ü68
nimmt ent^e^en

K ehrL L uge
sucht ___ 6!o6k Schmiedemeister.

K  2  L e h r l in g e
Osoar friedriob, Juw elie r.

Ein ordentliches Mädchen
wird als Aufwärterin oder Kindermädchen 
verlangt Brom bergerstr. 12, 1 rechts.

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne plombirt u. s. w. bei

8L. Nerri« Dentist.
Elisabethstraße 6 

im Hanse des Herrn LtvpdLll.

k s u m  -  u .  d i o d L S s i e k s k s

(H tzläsekräiiktz
empfiehlt

k'raur L ä d r s r W Z
am Nonnen-Thor.

ß Sei Husten das Keste!
W W M W ich lasl

1'0»i,zl'onl'»ne.
von g . Graef in Aichach. 

Packet zu 20 Pf. stets frisch 
zu haben bei

Conditor,
Ibvrn.

5 - 6 0 0 0  M ark
werden zur ersten Hypothek gesucht durch 
die Expedition dieser Zeitung.___________

e s o ! M .
Gef. Off, an die Exped. unter „I. 800".

Die Piam nofabrik
von

O .
Serlin 8^., ttommandantonstr. 60,

empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulantesten Bedingungen, schon 
von 390 M. an. Theittahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko.
Vom 1. April 1888

ist die 1. Etage in meinem Hause Neust. 
Nr. 83 AM" zu vermiethen.

Montag. 9. d. M .
Abends',8 Uhr

Genttnl-
Ukrsimiiil««-

bei Kenrel.
Wahl des neuen Vorstandes.

KHährend meiner Ein- 
^ Ib e r u fu n g  zurAerzte- 
kammer vom 9. d. M . 
ab, wollen die Herren 
Collegen sie Güte haben, 
mich zu vertreten.

D r .
_ _ _ _ _ Zanitittsrath.

V!c1m1s-8ul.
Sonntag den 8. Januar 1888

G r o ß e s

ttsckmittags - Loncett
von der ganzen Kapelle des 4. Pommerschen 

Jnft.-Regts. Nr. 21.
Anfang 5 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. 

Entree L Person 25 Pf.
_________________________A l i iU v r .

Kchützenhaus-Kaal
Sonntag den 8. Januar cr.

A  Strkilh-Cmkrt ^
der Kapelle des 8. Pomm. Jnfant. - Regts. 

Nr. 61.
Anfang 8 llür. — knlree 30 pf.

__________________Kapellmeister.________

Eisbahn Griihimihlkiitkich
Heute Sonntag den 8. Januar

Nachmittags von 2 Uhr ab

Großes Concert.
Entree a Person 25 Pf. Kinder bis zu 

10 Jahren 15 Pf.
Hierzu ladet ergebenst ein

M eth s-K o n tra k te
zu haben bei O. Vomdrovskl.
Neust. 79 s. Wohn. z. v. 2 Söhne ord. Eltern 
n. v. gl. a. Lehrl. a. puisokbaoli Schlossern:.

Eine rentable

Schmiede "WU
mit Wohnung sofort zu vermiethen.

v. L-«88virirvelL
___________________ Mocker Wpr.

Im  Hause Seglerstratze 136 
sind die Parterre-Wohnung, 

und 1 Wohnung der 2. Et., von je 6 
Zimmern und Zubehör sowie 2 Keller­
wohnungen und eine Hoswohnung zu 
vermiethen. Reflektanten wollen sich melden 
beim Herrn Polizei-Kommissar pinkenslvin. 

LZaviiil L HilelLviKkvIü.
I n  meinem Hause Breitestraße 84 ist eine

herrschaftliche Wohnung
bestehend aus 6 Zimmern und Zubehör von: 
1. April cr. zu vermiethen.

H v rr i iR a iL iL  8 S « I 1 x
_____________ Breitestraße 84.
IH ie  von: Kreisschulinjpektor 8obröter bis 
^  dahin innegehabte Wohnung, bestehend 
aus fünf Zimmern, Entree, Küche, großer 
Wagenremise u. sämmtl. Stallungen ist z. 
1. April z. bez. 1. l-ueillke
__________ Bromb. Vorstadt 1. Linie 9 b.
<^Ln meinen: neuen Hause sind Wohnungen 

zu 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu­
behör mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
billig zu vermiethen.
Ilieollor ttupinski, Schuhmacherstr. 348/50. 
^ n  dem Hause Kulmer Vorstadt Nr. 66, 
^  zur Stadt gehörig, ist eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen. Mheres bei
______ Anna Lnclemann, Elisabethstraße.
jLchülerstr. 431 ist eine Wohnung 1. Etage 

bestehend aus 4 Zimmern, Küche nebst 
Zubehör per sofort oder 1. Januar zu 
miethen. Näheres zu erfragen bei

ver-

A. Uarurkieivior.
/jsslne Wohnung nebst Küche für 40 Mk., 
^  zwei Stuben nebst Küche für 50 Mk. 
z:^ vermiethen Schuhmacherstr. 348j50. 
/A in  Laden mit angrenzender Wohnung 
^  und Küche billig zu vermiethen. 
Ibeodor ttupinskl, Schuhmacherstr. 346/50.

M in e  herrscbaftl. Wohn. v. 3 Zim. nebst 
^  Zub., Küche u. Balkon, vom 1. April 
zu vermiethen. Serner, Thorn-Bahnhof.

Bache 49
1 möbl. Zim. u. Kab. mit od. ohne Pension. 
M in e  fr. Wohnung von 3Zimm—  "  ^  
^  Zub. zu vm. petrott, Coppernici
bleust. Markt 146 2 Tr. n. v. i. e. m. Wohn. 
best, a. 2 Zim. von sofort zu vermiethen. 

ltstädt. M ark t 299 ein Laden mit an- 
grenzend. Wohn, zu vm. l.. Skullen. 

/S^erechtestrahe 105, 2 Treppen, eine 
M ittelw ohnung zu vermiethen. 

M in e  kl. fr. Wohn. z. 1. April bill. z. v. 
^  Kulmerstr. 332 1 Tr. ^ilarlba llaenoko.
2 gut mbl. Zim. z. v. Neust. Markt 147/48.

Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter­
haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombr ows k i  in Thorn.


